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Wort diesem Heft
Die Feier der Liturgie nicht Aur den Glauben VOTUaUS und nahrt ihn, S1IEC 1st INn ihrem

Vollzug auch auf Personen angewlesen, die ajur einen hbesonderen Dienst erfüllen. er-
InZs leihben diese Dienste auf die Auferbauung der Gemeinde hingeordnet, WIe
elvin Michalskıi, Assistant Professor Saint Franctis Seminary der Erzdiozese VoNn
Milwaukee, Wisconsin (USA) ausführt. Dementsprechend szieht Michalski den INN des
Amtspriestertums darin, das priesterliche en der Gläubigen wecken. Nur INn diesem
Kontext des Dienstes der G((emeinde sel der Vo. Vatikanischen Konzil INn MUar-
kierte nNierscnhlie: des ordinierten VOo. allgemeinen Priestertum Aamlich dem Wesen un
nicht bloß dem ra nach ANSEMESSEN interpretierbar.

Der Dienst als theologische Grundkategorie egründe nicht AUr das Amtspriestertum,
sondern kennzeichnet insbesondere WIe schon der Name Sagt auch den Diakonat Die
Entstehung dieser Weihestufe kann als Arbeitsteilung bzw soziologisch als „funktionale
Differenzierung “ beschrieben werden, da die „diakonoi“ als eine eigene für die
Erfüllung bestimmter Funktionen berufen wurden. Diese Aussonderung für eine besondere
Dienstfunktion hatte ursprünglich noch keine Unterordnung egenüber dem Priester be-
deutet, WIe Fan Walz, Ass.-Prof. Fachbereich Praktische Theologie der ath.-Theol.

der Universitat alzburg und Redaktionsmitglied UNSserer Zeitschrift, INn sSeinem
Beitrag uüber den Diakon In der Liturgie aufzeigt. Andererseits erleichtert die spezifische
Zuweisung der Dienstfunktion den Diakonat das Missverständnis, ASss die für das rch-
16 Amt und auch für das Chrıstliche en Insgesamt maßgebliche Begrundungskate2o-
r1ie des Dienstes den Uuntersten Weihegrad IN ausschliepßlicher Form „delegiert‘‘ werde.
Hier eg aber auch die Chance ZUF theologischen Verortung des Diakonats: IC schr
als Vermilttler zwischen Kirche und elt bzw Liturgie und en 1es 1sSt auch ureigene
Aufgabe der Laien sondern UNrC. ihren Dienstcharakter für Amtsträger und Laien hei-
spielgebend eın

Eine mögliche Verdunkelung des Dienstcharakters des Priesteramtes sieht Gisbert (Gires-
hake, emeriıtierter Professor für og2malti, un Okumenische IT’heologie der Theologi-schen Fakultät der Universität reiburg, INn der „ Selbstverständlichkeit‘“ heutiger Konze-
lebrationspraxis. TesNake kritisiert nicht AUr das dahinter stehende quantifizierende
Messverständnis, weıist auch darauf hin, ASsSs MI die Konzelebration VoOoN Priestern,
die zugleic. E DEFSONA Christi andeln, die Zeichenhaftigkeit des einen, Christus reDra-
sentierenden Priesters verundeutlicht werde, da auf der Zeichenebene die vielen Priester
nicht den einen Herrn „repräsentieren können.

In Okumenischer Perspektive untersucht Augustinus Sander 1St Benediktiner der APD-
fel Maria AAC. und habilitier: sich ZUF eıt mit dem Forschungsschwerpunkt Okumene
das Ordinationsverständnis IM Luthertum. Darin neben aktuellen Forderungen Von
Lutheranern nach einer eın funktionalen C des Amtes und einer deutlichen Distanzie-
FUÜHNQ VO.  S sakramentalen Verständnis der Katholiken auch klassische Dokumente des Ii-
thertums, ie für eine konsensuale, Okumenische Sicht fruchtbar gemacht werden könnten.

Abschließend Sel noch auf einen Symposionsbericht ZU. Thema „Priestertum und Pries-
teramt  .. VoN Andreas Vonach, Professor Institut für Bibelwissenschaften und isStori-
sche Theologie der ath.-Theol der Universität Innsbruck, hingewiesen. Dieses
Symposion fand IM Rahmen des Forschungsschwerpunktes „Öynagoge und Kirchen
Grundlagen und Fragen einheitsstiftenden Faktoren INn Judentum und Christentum “
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